
Augenzeugenbericht AauUus den Erlebnissen
945/46

Es WwIrd nich  e eich se1n, die bewegte un bewegliche Kirchenge-
schichte chlesiens 1n den ZW el Schreckensjahren 945/46 erschöpfen
un umfassend darzustellen Z.u groß i1st die des Materilals: Jede
Gemeinde hat ihre besondere eschichte gehabt! Und doch zeichnen
sich überall gemeiınsame Erfahrungen w1ıe durchgehende rote en
Die nachfolgenden Augenzeugenberichte machen beides deutlich die
Verschiedenheit w1ıe die Gemeinsamkeit. Sie haben nicht die Absicht,
sensationelle Schreckensbilder herauszustellen, sondern wollen as,
wWwW3as uNnseTe Gemeindeglieder un! farrhäuser 1ın jenen Zeiten
Bösem WwI1e Gutem erlebt aben, SC  1C| un! wahrheitsgetreu est-
halten Die Schriftleitung.

[Jas Vermächtnis der sterbenden Heimatkfrdwe
In den ersten Märztagen des Jahres 1945 wurde ich mit meiner Frau
un: meliner etzten Tochter als einer der Letzten Urc| militä.-
rische Macht ZWwangsweıse aus unNnseTer Heimat hinweggebracht. Unsere

un: ihre mgebung sollte unmittelbares Kriegsgebiet werden,
un! alle Vorkehrungen schon getro{ffen, 198 W1e Man uns
sagte, VO  3 uNnseTenNn Eulenbergen her einen entscheidenden militäri-
schen chlag ZUT Entsetzung Breslaus un ZUTLT Wiedererlangung der
ÖOrte den Zobten führen So ollten alle die, die noch ın der

verblieben aren, 1esSelDe raumen für NUuUr ganz kurze Zeit,
w1e INa  - uns sagte unfer urücklassung es Wertvollen und es
unnötigen Gepäckes, das W1r ach wenigen en von deutschen
Truppen treu behütet, wohlbehalten wiederbekommen würden. Die
allermeisten Glieder unseTer Heimatstadt schon 1n den en
un! ochen vorher aus unseTer engsten Heimat ın die bena  arten
erge des Eulengebirges, des Glatzergebirges, des Waldenburger Berg-
landes un! des ena!|  artien Sudetenlandes geflohen, un! S1e warte-
ten dort der Dinge, die da kommen ollten, dann sobald als mOg-
lich wlieder 1n ihre Heimatstadt ZUTFCU:  ehren können.
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Waren die vorangegangenen (GGottesdienste daheim noch imMMer STAr
besucht gewescn, WwI1ie WIL e se1t langem gewöOhnt
1m etzten STa der underfie Kirchenbesucher vorher U  — noch etwa
( versammelt, ja letzter Gottesdienst War mehrmals durch die
ber die irche hinwegbrausenden Flieger unterbrochen worden, die
mıit ihren Bordwaffen auch auf as Gotteshaus erniederschossen.
Waren 1M vorletzten Passionsgottesdienst noch eiwa 100 Gemeinde-
glieder zugegen gewesen, War eım etzten LUFL noch eın einziges
Gemeindeglied erschienen. Das War uns das Zeichen geWesSCN, daß WI1Tr
11U. wirklich eın echt hätten, auf den rgangene militärischen Be-
fehl A Uus uNnseTer Gemeinde hinwegzugehen. An einem der etzten
Tage, die ich daheim verbrachte, hatte ich allein 45 otfe ZUTLF etzten
Ruhe bringen, die durch die Fliegerangriffe inr en verloren
hatten. Nur einem kleinen 'Teil c Glieder der eigenen Ge-
meinde geEWeSeCN, die enrza gehörte den Fremden, die ın unab-
sehbaren Flüchtlingstrecks SE agen durch uNseTe hindurch-
9 un auf die die feindlichen Flieger immer wieder ihren „Segen“
herniederließen
Uns, die WI1Tr solange als mögliéh hatten daheimbleiben wollen,
noch den Letzten seelsorgerlich dienen, wollte 1U keiner der
gegangenen Orte mehr aufnehmen. über{füllt, für Flüchtlinge
eın Raum mehr  “  3 ang uIs überall entgegen, 1mM Egerlän:  en
un 1 Braunauer Lande un! durch Bayern hindurch, bıs WITr endlich
nach fast Ö  8 Tage langer iın chnee un! Eılıs be1i zerbrochenen
Yensterscheiben un immer Fliegerangriffen den ücht-
lingszug her hoch oben 1 ayerischen Wald ın Wiıldenranna bei
egschei ausgeladen wurden, dort, sıich die Wege cheiden nach
Österreich, nach Sudetenland und nach Bavern hin
In eın tiefverschneites Gebirgsdor hinter dem kamen WIT,
mMa och n]ıemals je fremde Menschen gesehen hatte, und wohin auch
die „Krafit-durch-Freude“-Fahrten, die allmählich den ayerischen
Wald gefunden hatten, noch ıcht vorgedrungen Kaum eın
Evangelischer 1n der ganzen weıten mgebung, en WI1TLr uns 1ler
einzurichten versucht. und manche F:eundlichkeit erfahren dürfen
ber ich hatte meıliner Gemeinde versprochen, eSs irgend mOg-lich wäre, noch einmal ihr kommen, denen, die eiwa AUS
der näheren mgebung würden zuruückkommen können, aufs eue
ihr Pfarrer selıin.
Nun WI1Tr viele hundert Kilometer fern der Heimat und oONnn-
ten all dem rliebtifen nachsinnen un zermochten doch TOIZ er An-
sStrengungen keinerlei Verbindung mit auch 1Ur einem Gemeindeglie
ZUWege bekommen, das WI1r etwa noch 1n der alten Heimat oder
ın der unmittelbaren Nachbarschaft wähnten.
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Rückkenr =Heimatgemeilin.de.:
Da kam der Zusammenbruch uNnseTeTr gesamten militärischen Macht
mi1t all dem urchtbaren, wWwWas damıt verbunden WAar, un! verlangte
mich erst. recht anach sobald als möglich wıieder mMeliner Gemeinde

kommen, mochten die Schwierigkeiten, die überwinden arell,
Teilich MmMens gesprochen auch unüberwindbar erscheinen Jlle
Eisenbahnlinien zerstOrt, alle Brücken vernichtet; die Tscheche!]l
mıit dem namenlosen Haß ihrer Bewohner es Deutsche lag
zwıschen uNnseTenm gegenwärtigen Aufenthaltsort un der alten He1-
mat Auf ede Weise versuchte ich IT1L1LT VO  . en 1Ur möglichen Stel-
len her eE1iNe Einreisegenehmigung die Wan:  er  S  S!  e aufgegebene
alte eımat verschaffen, aber alle dieser Richtung untfernom.-

CNT1LitiEe ergebnislos Selbst 881 persönliches Vorsprechen
dieser Angelegenheit be1l dem Hochstkommandierenden der 1L1-

kanıschen Besatzungsarmee, General Eisenhower Frankfurt A1il

Maıiın, führte nıcht ZU ersehnten l1ele ıs wurde LTE gesagt n

m1t den einzelnen Besatzungsmächten das ommen getroffen WOLI-

den, keinem, der erst die eiımat verlassen habe, wleder eliNe eneh-
ZUT eimkenr 1eselbDbe eben, WenNnn S 1& auch Aaus noch

en Beweggründen nachgesucht werde Wenn ich es auf
eigene Gefahr hın wollte, sa INa  - INLI, würde 119  _ TNEelNn

Unternehmen anerkennen un!: ehren 1S5SCN, aber S1e dürften
keiner Weise selbst andre!l:|  un dazu tun bın Heimkommen auf
gesetzlıche W eiıse War unmoöglıch
So versuchte ich Vertrauen auf die na un: urchhilfe InNne1lnNnes
Gottes ohne iırgendwelche menschliche Sicherungen die welfie Reilise
un ich dartf eSs M1 großem ank unNnseTell immlischen errn
bekennen der Herr hat IMNeiner Reise Na egeben
Meine Tau und letzte Tochter konnte iıch reilich unter keinen
Umständen auf die mı1ıtnehmen Einesteils ahnte ich die ber-
großen Anstrengungen, die mi1t solcher wochenlangen Wandertfahr*‘
ohne Bahn un! ohne Brücken verbunden SC1IN würden, aut der ande-
ren Seite wußte ich ohl Was euts  en Frauen un Mädchen VOL
en 8 VO  - den fremdländischen oldatien her bevorstehen
wurde, mit denen WIL J wuürden tun bekommen.
Nach wochenlanger TrJahr teıils ganz allein, teils mıit mtsbrüdern
Z  S  N, dlie sich eliNnle eitlang hinzufanden, konnte ich unfer oft
überaus wunderbarer Überwindung zahlreicher eiahren un!:! Note
drel verschledene Zonengrenzen überschreiten un! auch die g_
UT  eie Neißelinie durch wunderbare Gottesführung glücklich hin-
ter mich bringen Wohl mehrfach ausgeplündert un: es dessen be-
raubt W as ich IN1Ir gerade für den etzten Grenzübergang hatte VOLI-
ehnalten wollen, un mehrfach VO  3 den Grenzposten beschossen, untier
deren Kugeln MÜTrZ darauftf der enachbarte Superintendent des Glatzer-
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kreises, Bruder ohheyde, ehemals Breslau-Johannis, verblutet ist, g..
Jang mIr, ın me1ıne Heimatstadt zurückzukommen , 1ın der ich D1s
dahin -18 Te als Pfarrer un: Ö  8 Te davon als Superintendent
gestanden a  e

Daherm En der Gemeinde
Man mag sich meıne Überraschung ohl vorstellen können, als ich
nun daheim tatsächlich eine Gemeinde wieder antraf, zanilreı: W1e
S1e ehedem gewesen WAar, etwa 15 000 Seelen Waren auch iıcht es
meine MI1r bekannten rüheren Gemeindeglieder, doch statt
der nicht mehr inzwıschen zurückgekehrten. eine noch größere Zahl
VO FIü  ingen besonders Aaus Breslau, aber auch aus anderen
Städten nach Reichenbach gekommen, das VOL vielen anderen Orten
verhältnismäßig wenig durch kriegerische Einwirkungen gelitten hatte
Man mMag aber auch die Freude sehr vieler Gemeindeglieder
darüber, daß einer ihrer eigenen Jangjährigen Pfarrer 19Rl wieder unfier
ihnen weilte. Eın leber, MI1r bis 1ın unbekannter Flüchtlingspfarrer,
Bruder Jurisch, Aaus der ähe VO  } Breslau, War nach Vernichtung S@e1-
Nnes Ortes autf der Durchreise durch uNnseTe sgekommen un! natte
hier, Z eın Seelsorger WAarl, den Dienst VO  } sich Aaus mıiıt seinen
Töchtern als Gemeindehelferinnen übernommen, und die Gemeinde
un! ich selbst können ihm dafür nıcht dankbar sSe1n. ber es

auch noch für mich, den alten Pfarrer neben ihm, mannigfacheWirkungsmöglichkeit 1ın der Gemeinde, die vordem Pfarrer un! _
meist mehrere Vikare gehabt hatte, jetzt eben groß War W1e da-
mals, un sıch zudem 1n mannigfacher besonderer Not befand
ber E:  } begann I1sbald meinerseits Neu eın Irohes 1ırken und
Schaffen MIt ihm und immer mehr ledern der Gemeinde,
die sich mıit hingebender Treue ın den Dienst Ganzen einsetzten.
Ja, VO  . T’ag T’ag schıer blühte das Gemeindeleben schöner un err-
lıcher auf. Auf meıliner nach Hause hatte ich VO den uIruien
des Bayerischen Landesbischofs 1ler un: da In den Kirchen gehört,der die ersten Anfänge des späater S großen und reichgesegnetenHilfswerkes DA olge hatte Solch Hilfswerk chwebhte M1r Nnu  5 für
uNnseTre immer mehr 1n Not geratende Gemeinde Qr je größer die
Zahl der .einströmenden olen wurde un: je geringer die Möglichkeitder allermeisten Gemeindeglieder, noch iIrgendwelche entlohnte Arbeit
en Ja täglich wurden viele, viele Familien aus ihrem Anwesen

und all ihrem Habh un! Gut VO  H den sich bei uns ansıedelnden Siegernhinausgedrängt un! mußten siıch untier Verlust all des Ihren eın eues
Unterkommen suchen. Da War das persönliche Helfenwollen jedes e1in-zelnen Gemeindegliedes, das noch eLIwas esaß, selbstverständlicheicht,; un die allermeisten unfier ihnen en S1e als solche erkannt
un  Q, 1ın rechtem christlichen Liebesdienst ZUT 'Tat gemacht
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Eın Herzund 6in e Secele.:
In der Apostelgeschichte lesen WIL VO:  5 der ersten Christengemeinde:
„Die en aber der Gläubigen War e1N Herz un eEiNe Seele; un:

keiner VO  3 SCe1INen Gütern, daß S1€e SEPe1N aren, sondern War
ihnen es eme1ınsam, un S16 täglich un STETIS beieinander

Tempel un brachen das Brot hın und her den Häusern, und
der Herr tat täglich hinzu, die da gläubig wurden der (;emeinde .
Sie blieben aber beständig der Apostel Lehre un! der Gemein-
scha un! rotbreche un Wortwörtlich konnten Wr

mehr VO dem, Was dort VO  . der ersten (Gjemeinde Jerusa-
lem erl‘ wurde, unfifer Kınwirkung des göttlichen Geistes VO  ;

ngsten ıu auch der eıgenen Gemeinde schauen, } mehr die
Not zunahm, und mehr Glieder der Gemeinde durch die wöchent-
lich durchgeführten Evakuilerungen herausgebracht wurden
Der Gottesdienst reimal jeder Woche, Sonntag un Mıttwoch
un Freitag durchgeführt wurde dıe eigentlıche Maıtte unSseTes Ge-
meındelebens Im Gottesdienst fanden sich die einzelnen Glieder der
Gemeinde die SONS aum och Gelegenheıit hatten, sich
trefifen un siıch SONS helfen Die „Apostellehre“, die Predigt
des aubens den auferstandenen Herrn, der bel uns ıst alle Tage
bis der Welt Ende, wurde NU. VO  s vielen gesucht, die ehedem
aum darnach gefragt hatten. Wenn auch underfife VO uNnseTer Ge-
meinde schon hinweggebracht aren, ahm doch der Gottesdienst-
besuch aum ıchtbar ab (sotteshaus schien uns ohl

voller werden, kleiner die Zahl der zurückbleibenden Ge-
meindeglieder ber den einzelnen Hinwegbringungen wurde hbeı
nehen dieser Predigt des Glaubens gewann die Antwort der Gemeinde

dem Dienst opfernder I2ıebe mehr den aunderen ıttelpunkt
den Brennpunkt, uUNSeren Gemeindeleben Die eliende a
mußte VO  5 selbst als Antwort der (;emeinde auf die Predigt des
auDens ihre wichtigere Stelle en Das Dier, das bei uns
ehedem WI1IE ohl heute och vielen Orten ler oder irgendwo

Ausgang des Gottesdienstes WI1IE ein oft unverstandenes oder
erwünschtes Anhängsel Se1INen aiz gehabt hatte, wurde U tatsäch-
lich eLWwWAas WIE die Miıtte uNnseTrTes Gottesdienstes
An all den Türen unserTes großen 2000 Sitzplätze umfassenden Gottes-
hauses standen bei jedem Gottesdienst große Behältnisse, äsche
Oörbe, Kohlenkörbe und N  es, die hinein jedes Gemeindeglied

jedem Gottesdienste als Se1in pIier brachte, Was dem Bruder
SC1LNeTr Not als zugedachte Und fehlte nichts VO  } Betten un
Bekleidungsstücken mannigfacher Art ber Lebensmitte und Heiz-
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material bis hın ZU: etzten Gebrauchsgegenstand, Was da nich  v g..
opfert. WUurde, oder auf besondere Bitte VO  3 der Kanzel her nicht biıs
ZU nächstenmal für irgendeinen Bedürftigen dargereicht worden
ware Die kleinsten Kıiınder des Kıindergotfesdienstes selbst brachten
re  abe ın Je einem Stü  OIz Oder 0.  e, oder W äas es sonst ge-
wesen se1n mochte Und dann nach der Predigt Vor der Schlußliturgie
Lrug die Jugend der Gemeinde 1ın feierlichem Zug jedesmal all da
Gespendete vor den Altar und ort wurde dann ber allem, WwWas
oft als eın Dpfier VO  } der Hr gebracht worden Walfl, gebetet un
der egen erteilt Dann gingen nach Beendigung des Gottes-
diıenstes wieder Jugendliche oder besonders Beauftragte der Gemeinde

Gottesdienst eigener Art m1t dem Geopferten in cdie Woh-
nungen un inkel der armsten un!| immer NEeu ihres Besitzes VL -

lustig egangenen Gemeindeglieder und brachten das Gespendete als
Tuß der Gemeinde. „Sie blieben beständig ın der Gemeinschaft.“ Eın
vorher n1ıe 1n dieser Art hel uUuT1IS geschautes Fıntreten. des einen für
den anderen 1ın treuestem Zusammenstehen wurde Nnu 1MmMer mehr
schier für jeden stverständliche Pflicht icht NUr ın diesem Für-
einandergeben Uun! Ireudigem Opfern zeigte sich solche christliche
Gemeinschaft: jeder wollte auch SONS das Seine mi1t beitragen DA

anderen un: ZUuU  —$ ewährung se1ines aubDbens ın der täatıgen
J1e  e
Unser Kirchenchor, der schon 1MmMer in noermalen Zeiten seinen be-
sonderen Ruf gehabt hatte mıit ohl 120 Sängern un! Sängerinnen,
mi1t adrigalchor un allem, W as einem rechten irchenchor g-.
hörte, hat auch ber allen durchgeführten Evakuierungen niemals auf-
gehört; un es 1st eın Gottesdien: vergangsgsen, dem icht e1n oder
zwei Chorstücke ZUr Ehre Gottes un ZU rbauung der (GGemeinde
erklangen. Wenn rganis oder unseTe Organistin auch ohl e1in
halbes Dutzend Mal immer neu mit den Evakuierten hinausziehen
mußte, fand sich jedesma: bis PE nächsten Gottesdienst ein
Gemeindeglied, das : Preise des Herrn un! SA Freude der (30-
meindeglieder den Dienst der rge übernehmen wollte
War unsere irche auch durch wiederholte Ausplünderungen all ihres
Schmuckes beraubt, der Altarbekleidung un: der Teppiche, der Be-
leuchtungskörper, des Altargerätes, un!| SONST ET chmuck des
Gotteshauses gehören mochte, brachten doch jedem Got-
tesdienst einzelne Gemeindeglieder, zumal UNSCeTE Kinder, umen
und - anderem chmuck, was S1e irgend ‚.vermochten, damıit ihren
Teil beizutragen AA Verschönerung des Gottesdienstes un wurd1-
ger Ausgestaltung des SONS traurig un Ode dreinbli  enden KI1r-
chengebäudes.
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Helferdiens fag
Wie sıch am Sonntag solche Gemeinscha{it kundtat ın gemeinsarriem
Besuch des Gottesdienstes, 1ın reichem pIer un ın Darbietung jedes
mögli  en Schmuckes unserer Kirche, zeigfie der Alltag diesen Wil-
len ZAAT Gemeinschaft 1ın immMmer schonerer else. Hast jedes Gemeinde-
glie sann darauf, was es seinerseits tiun könnte, für den anderen
da Se1IN. un ädchen ammelten die Kinder der Gemeinde, die
ja keinerlei Schulunterricht durften, freiwillig sich,
ihnen in Kinderbibelstunden und Religionsstunden den Herrn T1SIUS

zeigen un!: Gottes Wort als das eigentliche Lebensbrot darzubieten
Diese unges  ulten Lehrkräfte en unseren Kleinen oft
mehr wahres Lebensbrot darzubileten verstanden, als SONS 1ın NOT-
malen Zeiten durch die gegebenen Einrichtungen der Fall geweSCHI
Seın Mag. Wenn WI1Tr die Kinder A Konfirmandenunterricht De-
kamen, - so durften WI1Ir uns dessen freuen, W as S1e iın dieser eigen-
artıgen chule Kostbarstem empfangen hatten.
Die Männer des Männerwerkes sich ihren besonderen Dienst
des Helfens Wohl War die A  TE der Manner ıN der Vollkraft ıhrer
Jahre üÜüberaus gering geworden, nachdem die allermeisten noch ın der
Gefangenschaft Oder ihr en gelassen hatten oder Von den
einzlehenden Truppen m1t hinweggeführt worden ber die
verbliebenenÄAlten gingen Aı Werk untfer Führung eiNnes 80jährıgen,
der nicht i 1mMm iırchenchor weiter des onntags singen wolltfe, SONMN-
ern sıch NUu in der Woche die Spltze derer tellte, die euerholz
für die Armsten 1n schwerer Arbeit cha{ffen wollten Unsere schönen
Friedhofsbäume 17N etzten Augenblick VOL Erscheinen der
fein  ıchen Heere vielfach 1n ugenhöhe iligst a  esa worden,
die Panzersperren erzugeben Nun machten sich unsSseTe alten Maän-
ner daran, die übriggebliebenen Stamme abzusägen un! die urzel-
stocke auszuroden, damıt ihren iılfsdienst leisten... Und die

wahrlich auch eine garJugendlichen uUuNnsSeTes Jungmännerwerks,
eine Schar, nachdem die allermeısten bald nach ihrer Konfirmation
eingezogen worden un einNem niıcht kleinen Prozentsatz als
Hitlerjungen 1n den Kämpfen Breslau ihr en geopier hatten
Stellten sich ihnen arbeitsIireudi un tapfer YVABBR Seite, zerkleinerten
weiter das von den Alten wonnen Holz, stapelten un brachten

dorthin, nötigsten war. Die Bibelarbeit War den en
W1e den Jungen 1Ur och der eine 'Teil ihres erkes, der andere Teil
wurde der eliende Dienst der 1e der Gemeinschaft
Die KTauen unseTIer Frauenhilfe hielten ihrerseits nıicht anders.
Wir hatten immer ın UNseTerL Gemeinde einNe große Frauenhilfe e-
habt, der fast alle Frauen uNnseTeTr Gemeinde ählten un unfier
denen eine „taätıge Schar VO ohl 120 Helferinnen miındestens monat-
ıch einmal 1n ihrem Pfarrbezir zusammenkamen, den ihnen
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geda!  en Dienst esprechen und durchzufiführen Jetzt fast
alle och verbliebenen Frauen uUuNnseIer Gemeinde „tatıge Glieder‘
eigentliche elferinnen der Frauenhil{fe, un: kamen woöchentli: ZWEe1-
mal L&  N, die 1 Gottesdienst dargereichten Bekleidungs-
stucke zurechtzumachen und iın besonderen Nah- un Flickstunden auch
das Unscheinbarste noch verwerten Die Lebensmittel, die Ww1r —
mal von den Gottesdiensten autf dem an 1ın eichlicher Menge für
die Ärmsten 1ın der mitbringen durften, Ooder die unNns Aus den
Dorfgemeinschaften persönlich hergebracht wurden, galt VEI«-
wliegen un! dorthin lenken, eisten not Wa  —

Das, Was VO  z den Gottesdiensten 1 uLSeIeTr Stadtpfarrkirche gesagt
worden War, traf ja auch ın eljleher Weilse, Ja oit iın och schönerer
Art für die Gottesdienste auf dem an Z die WI1r den dort VCI1I-
bliebenen Gemeindegliedern hielten, die zZumeılst längst UrCcC| die
Kvakuilerung oder das Krlegsgeschehen ihres Pfarrers eraubt WOTLI' -
den War die orfkirche Dereits VO  5 den olen für ihren atho-
ischen Gottesdienst 1n Auspruch SE worden un unNnseTren
Glaubensbrüdern verwehrt, hielten S1e zumelst qauf den Friedhöfen
ber den Gräbern ihrer Lieben ihre gottesdienstlichen Feiern un:
Opferten el 1n ganz ähnlicher eise als ihre Antwort der 1e
auf die Predigt des aubens Wohl uNnseTe Bauern VO  — ehe-
dem längst nicht mehr die Besitzer ihres oIies un Gutes, sondern
Knechte der polnischen Besitzer auf inrem einsiigen KEigentum,
aber vielfach verstatteten ihnen die eu: Besitzer VO chüttboden
oder aus der Vorratskammer VO  — dem, Was S1e ja selbst eernte un
erarbeitet hatten, Nnu och fürI Zwecke EeLWAaS als pIer
darzubringen, un ihnen eiwa icht VO dem Herrn Ve_r -
stattet wurde, glaubten S1e sich wohlberechtigt, VO  5 dem, Wäas S1e
sich selbst erworben, 1U auch den anderen ın ihrer Hungersnot dar-
zureichen. Wohl eın Dutzend BHBrote un! manchen Sack Mehl un!: KöÖör-
er un vieles, Inan SOnNns denken mochte, kam regelmäßi 1m
Zusammenhang mıiıt unseren Gottesdiensten AaUuSs den Dörfern ın

un die Frauen der Frauenhilfe verteilten „nachdem einem Jeg-ichen not WaT: Wo INa  - hinschaute, eın Leben tatıger 1ebe, fIrohen
Glaubens un! tatbereiten Dienens.

I m Brotbrechen und ım
4M rotbrechen“ schreibt die Apostelgeschichte VO der ersten Ge-
meinde, blieben S1e beständig, und S1e meın damıit den esuch des
Heiligen Abendmahlıs als des Höhepunktes rechten gottesdienstlichenLebens Gerade auch dävon ist ın dieser immer kleiner werdenden
Gemeinde als elner ganz besonderen Lebensäußerung berichten.Wir hatten jede Woche zweımal Abendmahlsfeier, Sonntag un

ittwoch, .und Mag ohl ıcht eıne einzige solche Feier VOTI -
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gesehen geweSeN se1n, der nicht Gemeindeglieder amen, WenNnn die
Zahl der kleinen Restgemeinde auch noch WI1NnZ1ig geworden War

All das, W as SoONSsS uns Von früher her für solche Feler als unerläßlich
vorgekommen sSeın mochte, das fehlte uUu1s heute weithin el Wır
hatten eıne kostbaren Abendmahlsgeräte mehr, die uns weit-
gehend anden gekommen ; WIr hatten keine Hostien, sondern g.-
brauchten tägliches TOL ZUIN eılıgen Sakrament; W1r hatten
schon längst keinen Abendmahlswein mehr, sondern reichten gewöhn-
ichen 'TLee dar oder ohl klares W asser un geda  en el Den,
der aut der Hochzeit VO Kana das Wasser iın Wein verwandelt hatte,
un spürten auch bel solcher FWeler, die WTr mit heiligem Verlangen
un starkem Glauben mpfingen, Ww1e darın Herr Christus ganz
persönlich Neu den Seinen kam, S1e PE stärken und mit seinem
Naheseıin segnend füllen
„Und 1m ebet“ stand VO  ' der ersten Gemeinde als besonderes
erkzeichen ihres Glaubenslebens erl! Gerade auch VO diesem
Bleiben 1m durfiten WIFr, je schwerer die Zieiten wurden, immer
mehr verspuüren. icht 1LUFr 1ım Gottesdienst hatte sSseinen Platz, SOT-

dern, w1ıe das Gotteswort auch daheim (a den Hausern 1er un! da
1ın besonderen Hausbibelstunden getrieben wurde, fanden sich bei
1ten un Jungen auch ımmer mehr einzelne Kreise 1 Familie un
Na:  ars  ait Gebetsgemeinschajften USammMmel, un gıing el
nicht nNnur eın Betteln 1 besonderer Not un e1n Schreien ZuU

ott aus ler edrängn1s, sondern vielfach eın en und Preisen
ber erfahrene wunderbare Gotteshilfe Dieses sich tändig steigernde
Gebetsleben sollte och Se1ine besondere Krönung erfahren.

4) 1 © ewährung
Man könnte ohl glauben, daß das alles, Wäas 1l1er bisher gésagf war,
vielleicht möglich wäre, WeNn irgendein Geistlicher oder SONS ein
führendes Gemeindegli immer azu anhielte un das das es eitete
Aber, möchte man ohl meinen, wWwWenn dann plötzlich etwa der
Gemeinde der Hirte ge würde, dann würde das es m1
einem Male Ende sSeın. hatte selbst woh. eine eitlang 117
Kleinglauben befürchtet, aber schon das en 1n den Gemeinden
MNgS umher, die vielfach längst ihren Pfarrer verloren hatten, un:! ın
denen u Diakonıssen oder Lektoren den z1enst Wort und den
Dienst der Gemeindeführung aten, hätte mich eines anderen belehrt
en können. Da kam für Gemeinde die besondere e1t der
Bewährun: all dessen, W3äas S1e bis ın untier Leitung ihres Pfarrers

en des auDens und der 1e den Tag gebracht hatten.
Am E Januar 1947 wurde ganz unerwartet der Pfarrer und Se1INn
treuer Diakon, der fast ZWel Jahrzehnte in gesegnetem Dienst
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SE1INETI Seite gestanden hatte, 1115 efängn1s gebracht Was IU der
Gemeinde geschah War die Bewährung dessen, 7as SsS1e bisher untfier
ihrem Pfarrer getreulich geü hatten ıchts VO  e} dem bisher urch-
geführten Gottesdiensten un Liebeswerken hörte auf (:6e-
genteil es wurde noch mehr vertielit un!| vermehrt Eınem 1e
der Gemeinde, das vorher hnlich manchem anderen Kindergottes-
dienst oder der Jugendarbeit oder SONS mı1ıtgetan hatte, wurde u
durch Gottes Führung die Leitung der emeinde übertragen Und Zl

lledem, Was erst Dienst die Notleidenden der Gemeinde
es  ehen WAal, kam U E1 der Gemeinde Ww1  er
erscheinender Daienst ihren Gefangenen
Man ahnte es der Gemeinde ohl daß INa für die Gefangenen
nicht viel Gutes erwartien hatte Es alile uUuNs gelegentlich
uNnSeTe Friedhofskapelle ärge geste worden die WITr bestatten
ollten, ohne 155CN, Well sich el andeltie Wenn

hatten WILr ohl darınsolchen Sarg VOT der Beisetzung öffneten
manchesmal Aaus dem efängni1s gefunden, der Spuren Se  Nes
Leidens Se1NemM entseelten el Lrug Dazu Wäar eS ganz harter
Winter mıiı1t ohl 20 rad als die Gefangenen abgeho wurden
&5 () versuchte die Gemeinde hingebender Treue alles, ihren
Geistlichen hinter Kerkermauern ihr Los erleichtern Kın polnisch-
Jüdischer Re  sanwalt wurde gehalten, VOoO  ® ihm 1U alle denk-
baren Möglichkeiten erfahren, W1€e Ina irgendwie helfen könne
m1T Kleidungsstücken, äsche un! Lebensmitteln
Die Zelle, die ich zunächst eingeliefert wurde, WwWar eın langge-
streckter Raum Keller des Untersuchungsgefängnisses ohne Hel-
ZUNS; die Scheiben des C1INZISCN Wensters, das durch e11N€e Tro VOI-«-
eschobene OLlZWAaNnN|ı:ı abgedunkelt WAarlL, zZumeilst zerschlagen un nOL-
dürftig mit Lumpen Oder Papier verstopi{t. Die eiwa 25 Gefangenen,
die ich dort vorfand, hatten ihren atz auf der langen Pritsche
Öögli weiter Entfernung VO dem Yenster bereits fest Besitz
ge SO 1e Inır nichts übrig als den etzten atz der ähe
des Fensters für mich einzunehmen. Mein Diakon WarTrT naturll: VO  ;
In1ır eirennt der entsprechenden enachbarten e  e daß ich
ih: gut WI1e persönlich sehen konnte, geschweige denn eın Wort
nıt ihm sprechen. Kiner, der mıit 1980808 der gleichen WAar, un!
der bisher den etzten atz aut der langen Holzpritsche innegehabthatte, hatte sıch schon Füße eriroren. Wie Wäar ich da dankbar,
als für mich ganz unerwartet e1Ne erstie Sendung VDVOonNn Decken uUN
Wäschestücken mancher Art efängnis eintraf, die 1900808 ber die
erstie Not hinweghalfen Der Re:  sanwalt es auch der Gemeinde
mitgeteilt, daß zulässig Sel, täglich ein un Lebensmittel den Ge-—-
fangenen senden, die verständlicherweise ıcht 23r reiche Ge-
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fängniskost damıt eLwAas verbesern So begann u ber das Sam-
meln un! erben für die armsten un! wieder des Notwendig-
sten beraubten Gemeindeglieder hinaus eın wunderbares pfer für
die Gefangenen, S1e womögli| dadurch ber die außerste Not h1ın-
wegzubringen un: ihnen innerlich Herz un! Mut staärken Man
mMag ohl mM  9 W as es für uns der Gefangenschaft edeu-
tete, Wenn Au Ööchentlich einmal un! Lebensmittel un
entsprechend äsche un Bekleidungsstücke VO denen eingeliefert
wurden die für sich selbst aum das Allernötigste hatten es e11l-
zelne Stück redete unı!  N besondere Sprache Und mochten C5,
mens gesprochen, ZzZume1lst noch armselige ın SCIN, die WIFL
erhielten gekochte Kartoffeln, wiebeln, Brot ler d., S11 halfen
uns für uNnseTe 4A17 und gaben uns wunderbares Zeugni1s von
denen die Nnser großer ITreue gedachten
Auch eliNe versuchte INa  _ IN untfer den aben, die alle ochen
eintrafen, m11 en aber S1e wurde TT ganz rz
nach dem Empfang wieder abgenommen Sie Se1 icht Trlaubt Ge-
ängn1s, dem ich mich befand Irgendwelche Schriftlichkeiten, auch
TL Namen Ooder irgendeinen kurzen ruß m1t die VOT Aus-
händigung durchgesehenen Lebensmittelgaben einzufügen, War

streng verboten und haäatte nicht Nnur für die Zukunfift das ber-
mitteln solcher en überhaupt zunichte gemacht, sondern auch die
Bestrafung des betreffenden Empfängers nach sich gezogen. Und doch
Lrug manches Wäschestück scheinbar als onogramm eingestickt die
Andeutung Schriftstelle etwa Ps 49 6 die ‚akDak WITLT verstanden,
un! unNns wunderbar unseTer Not TOSten wußte Ja einmal War

ler nicht näher beschreibenden Weise möglich
geworden, dem gefangenen Pfarrer eliNe ausiführliche Nachricht

hineinzuschmuggeln, der davon hören onnte, WI1C
INa  - es AA Erleichterung SE1N€ES Loses unternahm, eben den g_
dachten Re  sanwalt tändig Zr Tatun: heranzog, durch die KI1r-
chenleitung ber die Ökumene verschaffen versuchte, en
bis 1115 kleinste gegliederten Helferdiens eingerichtet habe und VOrL
em Tag un acht 1Ne Gebetswache eiligem Enge  jenst
die Gefangenen herstelle Was solche acnrı Gefangenen be-
deutet vermag 1 der CIMMNESSCNH, der selber einmal Nl  er
Lage SeWesenN 1st un! gleich körperliche un: VOT em seelische öte
urchzukosten gehabt hat
In den ersten ochen INe1Ner Gefangenschaft War ich 1Ur Zellen
m1t olen ZUS  en, VO:  ; denen ich nicht E1 Wort verstand
un! die begreiflicherweise m11 eutfischen nicht gar iel m1t-
helfendes Tragen aufbringen wollten, WeNnn auch manche den Pfarrer

ıhm vielleicht eln respektierten.
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Kın ganz Abschnitt des Gefängnislebens aber hob annn d als
ich nach ochen ZUum ersten Male deutsche Gejangene kam und
ZWarLr 1ın eine ganz ro Zelle, die ehedem als Handwerkerstube g..
dient hatte Was ging da für eın Yragen un Sichaustauschen herüber
un hinüber. Wie War meın Staunen gTr0Oß, hier 1mM GefIfängnis eine Sanze
TV Irüherer Gemeindeglieder treffen, VO denen nlıemand Bwußt hatte, daß sS1e ıer 1m efängnis Wie War auch VOL allen
Dingen das Verwundern der deutschen Männer übergr0oß, 1Nun ihren
eigenen Pfiarrer ihrer Mitte en Manchem War eSs ohl eiıne
NnNIechtung, ja W1e sS1e sagtien, eın Beweis, daß es keinen
ott geben könnte, Wenn NUu auch der Seelsorger den etzten Ge-
meindegliedern da draußen SgeNOoMMeEN wurde, VO.  - dem S1e auf der
anderen Seite ohl annahmen, daß nıch Besonderes begangenen dürifte, dessentwillen T: 1er ihr Los teıilte. ber ın
verhältnismäßig kurzer eit empfanden die melsten als eine be-
sondere Ireundliche Fügung ihres Gottes, daß ihnen 1U ihre of
übergroße Not hinein eın Seelsorger gesandt WAar, der mit ihnen
TE un ihnen helfen Dereit WAär, soweit iırgendwie VeLI»-
moöOchte Und das geschah iıcht 1LUF eiwa 1n aben, die ihm weıter
aQus der Gemeinde regelmäßıi 'Teil wurden, un: die selbstver-
STAn mıiıt ihnen teilte, sondern NUu:  - geschah auch das vorher als
nmögli Hingestellte: unerwartet brachten ihm eine Anzahl Gefäng-nisbeamte, die sich ohl daraus noch einen besonderen Spaß machen
wollten, halb Sspotfend und hnalb ehrfurchtsvoll eine mıit demausdrücklichen Bemerken, daß der Pfarrer damit 10898 auch den ande-
ren Mitgefangenen Gottesdienst halten so wußte wohl, daß„religiöse Propaganda irgendwelcher r € Gefängnis selbstver-Standılı: verboten War und hütete mich, der iıch ja durch den „5PION ;das nadelkopfifgroße Fenster 1n der Tür der dauernd beobachtet
WAar, eLWwAas tun, Was nıicht Nnur mMIr, sondern meılınen MitgefangenenLLUH: manche eue schwere Not hätte einbringen mussen. ber es DE
gann doch 1un ler ın der eın ganz wunderbares Forschen unFragen ber dem Gotteswort herüber und hinüber

Bibelarbeitinder Zelle
Alles, Was ich für mich selbst den Lag ber 1 ibelbuche nNneu gelesenhatte, auch ın der Zeit, die meılisten anderen Zellengenossen ZUrArbeit draußen eingeteilt
Ne  e dahingehenden nicht

der ich aber trotz meiner immer
gelassen wurde, mußte ich ın derAbendstunde den wlederzurückkehrenden Gefangenen mitteilen, undSıe konnten Qar nıcht AaAuUS Gottes Wort hörForschen, Eın Fragen un

durch al
wI1ıe ohl bestimmt diese noch nıe erlebt, g1ingdie dort mit MI1r untergebrachten Mitgefangenen Auch die,die vorhe sich nıe Gottes Wort gekümmert en mögen un!

(L Jahrbuch Bd
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nfänglich üÜüberaus skeptis! aren, kamen mıit immMmer ernste-
sten Fragen das Gotteswort un mich heran, der ich ihnen
deuten sollte i1ne S L W1€e S1e 1n normalen
Zeiten draußen 1U  — durchgeführt werden konnte, seizie jetzt hier
bei de Gefangenen e1n. Und Wenn immMmMer wieder einmal
eiıner Aaus unserer anders hingebracht wurde un! a1iur 3801

uUunNs kam, wurde die Zahl derer, die 1ler nach Jahr un:!
Tag ZU. ersten Male wieder untfier Gottes Wort geste wurden,
immer größer.
Die ganze Passionsgeschichte unNnseTes Herrn un Heilandes sprachen
WI1r icht 1Ur 1n der Passionszeit dieses Jahres ın unseTITer eigenen Pas-
S10N bis 1Ns kleinste durch, sondern W1r erle Ss1e 1m Gefängnis
ganz persönlich eın jeder für sich

Oogar regelrechte e C S en WI1Tr ın unSsSseTer f
natürlich miıt den nötıgen Vorsichtsmaßregeln mindestens qll-

sonntäglich gehalten. Abends, WenNnn die etzten Patrouillen auch durch
unserTe hindurchgegangen aLIeIl, und es ın Ordnung eIiunden
hatten, wWenn al] unNnserTre Oberkleider un! chuhe, WwW1e€e angeordnet
War, amıt ja niemand auszubrechen versuche, auf den langen OTT1-
doren VOLr der aufgestapelt un! WI1r 1Ur ın dürftigem
a|  zeug autf unseren Tın  en agen, die ıer ın dieser
eIwas W1e einen Strohsack un eine ecke aufwiesen, stiegen alle Ge-
fangenen qauf eın egebenes Zeichen VO ihrer Lagerstatt hernieder
un! versammelten sich 1 Kreise ihren Pfarrer ın der x  €e, der
asselDbe eigenartige irchengewand trug, das sle, die anderen, ın
gleicher Weise trugen. Nun ann der regelrechte Gottesdienst: die
Lieder duriten WIT Naturliı: nicht singen, damit es keine der achen
draußen auf den Korridoren hörte, aber usfiern! en WIT S1e uns

gegenseiti gesagt und au „UNSeCIN christlichen Glauben“ De=
kannt Die ganze unNns 1e iturgie beteten WIr miteinander 1m F1lü
Sterton, un!| dann egann die eigentliche Predigt, zugeschnitten auft
das, Was die aner 1mM Gefängnis bewegte, und W as WITr eiwa gerade
noch 1 besonderen ın der Jetztvergangenen eıt erlebt hatten. Die
Briefe aus der Gefangenschafit des postels Paulus redeten
ler 1 Gefängnis ohl eline ganz andere Sprache als S1e un eiwa
draußen In der Freiheit geredet hätten, un! viele der KTeuz- un
Trostlieder, die mancher einst als ind gelernt und ann wieder VeI_r -

geSSscnh en mochte, amen hier ne  ar nicht Hur 1Ns Gedä  NnIis, SONMN-
dern 1NSs nnerste Bewußtsein un:! wahres Verstehen. Nun, sagtien
©S mM1r manche, wußten sıe, ihr Pfarrer hatte 1Ns efängnis
kommen mussen, un! sS1e ehrten und priesen die na Gottes auch
ın ihrer Not Das en des auDens un der ıe War aus der
Gemeinde draußen auch hinter die Gefängnismauern eingezogen.
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„Sehu
Hiler ın der Zelle mi1t den deutschen Brüdern, VO  - denen viele eiwa
deshalb Gefängni1s saßen, weil S1e Lieder voll Liebe ZU Heimat
verbreitet hatten oder andere, weil ihre Brüder oder sonstigen Ange-
hörigen als KRitterkreuzirager ihr en fürs Vaterland gelassen hat-
ten uUuSW., Oortie ich ZU erstenmal, daß unfier Umständen mo
sel, daß Angehörige ganz kurzem esuch unfier allen möglichen da-
be1l vorgeNOMMENE. Vorsichtsmaßregeln zugelassen würden. „Seh
nannfie INa  - das, WenNn all ganz bestimmtem Ort des Gefängnis-
ho{fes, VO  5 eın oOder Zwel mithörenden eamten bewacht, durch dop-
pelte Gitter hindurch wenige ınufilen mıiıt einem Angehörigen S
chen durite Irgendwelcher Verkehr mıiıt der enwe War ja
gut WI1e vollkommen unmöglich Briefe sollten ZWaTr untier besonderen
Umständen zugelassen seın. Man durite eiwa einem polnischen Be-
amten eLwas deutsch diktieren, W as annn ın polnischer Sprache
nlederschrieb un ngeblich absandte ber WI1TLr en aum je erlebt,
daß eın solcher Brieti se1ın Ziel erreichte oder gar eine Antwort on

Angehörigen draußen ZUFLFC gehabt habe Umsomehr bedeutete es
eın ganz großes Erleben, Wenn etiwa eiıner einmal bestimmten Lag

iner bestimmten Stunde kurzer „Sehu:; MI1 einem AngehörI1-
gen Aaus seıner Zelle ın den Gefängnishof geführt wurde.
Das durite ich 1U auch hier ZU. ersten Male rleben Die Gemeinde-
eljerıin, die weiliter 1ın ständıgem Verkehr mi1it dem VO der Gemeinde
gehaltenen Rechtsanwalt stand, hatte schließlich solche Sprecherlaub-
nN1ıs erwirkt. Was hatte INa  e 1n der kurzen Minute, die da ZU AUuUSsSs-
Sprache erlaubt WAar, les iragen un hoöoren wollen, aber das ganz
Neue dieser S1ıituation brachte es ZUWEBC, daß Nan kaum die rechten
Fkragen un!' die rechten Worte fand em mußte INa  5 ja bei jeder
eLiwa den Beamten unerwünschten ra damit rechnen, daß das Ge-
spräch sofort abgebrochen wurde. Doch hörten WIT vieles aus der Ge-
meinde, Was uUunNns überaus wichtig, glaubenstärkend un! hofinung-
gebend W3a  - ber ununterbrochenen ortgang des Gemeindelebens
wurde erl! un!:! ber die sich STEeTiSs steigernde Gebefreudigkeit für
all die öte 1ın der Gemeinde und das fürbittende Beten vieler für die
Gefangenen, aber auch davon, daß INnan die Gattin fern 1ım Bayern-
land, wWenn auch 1Ur sehr zaghafrt, schreiben begonnen nabe, un!
Vor allen Dingen, daß INa  @ durch den Re  sanwalt eriahren habe,

Stellung einer Kautlon, Teilich ın gewaltiger Höhe, könnten
die Gefangenen womo wieder auf freien Fuß kommen. Daß da
NUu: eın Opfern sondergleichen angehoben un! INa  ®} nach bestimmter
Zeit das 7  iel erreichen können meınte, davon un VO  5 manchem
anderen War die ede
Ja, als ann durch Vermittlung des Re:  sanwaltes 14tägıg
regelmäßig eın Gemeindeglied seınen Piarrer sehen und mündlich
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die TI} der Gemeinde überbringen durfte, da War das Schwerste
seiner Gefängniszeit überwunden. ehnrmals War S! daß eiıne
AL Wache hingestellte Gefängnisbeamtin während solcher Unter-
redung davonging un! dem efangenen bedeutete, könnte
un: iragen, Was wollte, un! S1e würde erst. nach bestimmter e1ıt
wlederkommen, das Gespräch NUu beenden So erfuhren WITr
schier alles, Was uns hören wichtig WAarL, hörten Teilich auch wenl-
ger Erfreuli:  es, etwa, daß all unSeTe kıirc  ıchen Gemeinderädume 172-
zıpyıschen vDO' den olen beschlagnahmt seien, un daß es darin be-
findliche Kircheninventar endgültig verloren sel, daß auch der kirch-
iche Raum weiliter eUe«e usplünderungen erfahren hätte, hörten von
diesen un Jjenen Noöten derer da draußen, vernahmen aber auch, daß
die WINZ1G kleine Restgemeinde, die etwa och 350 Seelen umfassen
mochte, die schier unmögliche Summe durch eigenes unvorstellbares
Opfern fast beisammen habe, un daß die Befreiung 1n absehbarer
eit erfolgen würde.
Daß INa  ® bei solcher „Sehu ohne UIS1IC. 19898 auch 1m Auftrag
al der anderen Zellengenossen nach diesem un! jenem AaUusSs deren
ebensbereich, VO ihren Angehörigen USW., erfragen suchte, War
selbstverstän Und nach solcher „Sehung konnte INa  ; ann gar
nıcht berichten al] den mitgefangenen Brüdern 1n ihrer Not,
Was s1e angıng, un! Was gerade auch S1e aufrichten un rösten konnte.
Die „Amnestie“ für viele deutsche efangene WAar damals 1m Zusam-
menhang mıit der Wahl ZU ersten polnischen el  stag en hinter
den Kerkermauern ganz besonders wichtig, un! da einen Hoff-
nungsschimmer für das eigene Freiwerden erhalten, anach g1ıng
aller Sehnen
In der etzten „Sehun VOT der Karwoche wurde es uns von dem
damals VO  ; der Gemeinde SA esuch herausgestellten Gemeindeglied
versichert, INa.  e habe durch den Re  sanwalt erfahren, daß nach
Erbringung der en Summe 1U der Piarrer Karfreitag un
Ostern bei sel1ner Gemeinde draußen würde begehen dürfen Mit ZW1e-
spältigem mpfinden achte ich mıiıt meınen Zellengenossen daran,
ob das ohl der Fall seın würde. Auf der eınen Seite War vielen Ge-
fangenen immer wieder absıchtlich Hoffnung qautf Freikommen gemacht
worden, S1e dann E: desto urchtbarer enttäuschen. Ja, S1e

ohl gelegentlich herausgerufen worden aus ihrer un!
als Entlassene angesprochen, aber ann S1e mıiıt Nur
bitteren Hohnlachen der Beamten wieder 1n die zurückgejag
worden. War eLIwas hnliches auch bei uns 1m Spilele? Und auf der
anderen Seite, Wenn der Pfarrer ireikommen sollte, un die aller-
melsten der ber 100 euifschen Männer un Frauen 1m Gefängnis
bleiben mußten, würde niıicht für die welter Festgehaltenen
schwerer sein? Je näher der Karfreitag kam, SO bestimmter wurde

84



e uns auch unabhängig VO verschiedenen Beamten versichert, unNnseie
ber Kar-Entlassung für diesen Tag Se1 einwandtfrei festgestellt.

freitag gıing vorüber un! Ostern ging vorüber, un! die erwartete Bot-
schaft, die dem efangenen das Allergrößte bedeutete „Freiheit“ kam
nicht Und doch WarTren WI1Tr dankbar mıi1t unsren Leidensgefährten ın
der ZUSamme Karfreitag un auch Ostern begehen dürfen,
un! WI1ITr en egangen ın reichem Gottessegen un:! mancher der
Mitgefangenen versicherte immer NEU, Ww1e gerade für dıeses
Ostern QUarTLZ besonders dankbar sel, un WwW1e nıemals mehr VelLr-

gessen werde, W as der auferstandene, lebendige Herr den Menschen
1n Not un Verzweiflun Sein könne, WenNnn S1e selber rfahren
durften Cr lebt“ un! EeLIWwAas davon spüren durfiten „da wurden die
Jünger froh, daß S1e den Herrn sahen“.

Frei  i
In der mi1t olen M, zumal 1ın der ersten großen Auf-
nahmezelle 1mMm Keller des Untersuchungsgefängnisses hatte ich oft den
begeisterten Ruf eines ZU.  i Entlassung kommenden olen gehört, der
mıiıt seiınem „wolnosc“ „Freiheit“ sich VO  - den Mitgefangenen VeI-
abschiedete und mıiıt seinem armseligen Bündel achen wieder h1naus-  Adurfte
In der Woche nach Ostern wurde ich mıiıt einigen Wenigen AUuUuSs meinéf

un meinem Diakon iın einer anderen herausgerufen,
Nun, WI1Ie INa  - sagte, wirklich entlassen un der Te1INeEel ZUSE=

werden. Wır erhielten ohl einen Teil der achen Zurück,
die INnan uns bei der Einlieferung 1Ns Gefängnis abgenommen
un schloß die schweren Gefängnistüren un! -gitter Vor uns auf un!:
ieß uns hindurch ber die eigentliche Freiheit, die WITLr 1U wirklich
erhofft hatten, War reilich nicht. Ins
das mıit dem Gefängnis eng verbunden WAar, gıing S Nun. Dort mußten
Halbgefangene ın der freien Gottesnatur 1n Gärten un auf Feldern,
die das Gefängnis für Se1INe weit mehr als 100 Beamten beschlagnahmt
a  e; arbeiten, da das ötigste TUr die Gefängnisbeamten iülber
ihre sonstige erpflegun  Pa  g hinaus gewinnen. Dorthin wurden WI1ITr
gebracht Hatten reilich 1n vieler Bezlehung wesentlich besser als
vorher. Die Verpflegung War besser un VOLT em durften WI1T eine
Stunde 1n der Mittagspause un einNe Stunde nach WFelerabend, ehe
INan sein Quartier 1n den ler ZU ager gehörigen äumlichkeiten
eZ0g, Besuche empfangen. Man mMag eSsS ohl9 W as das für
uns nach monatelanger Gefangenschaft bedeutete, 1U 1n diesen bei-
den Stunden schier all die noch übrigen Gemeindeglieder einmal eınen
Augenblick pers6 grüßen dürfen In langen Scharen kamen S1e
un  C brachten ohl noch irgendeine besondere kleine abe als Zeichen
ihres Dankes un! ihrer Freude mıit.
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Und dann durften WITr in der Abendstunde nach Fejierabend
selbst ın die Gemeinde gehen, annn ZUT gegebenen e wieder
Ort un Stelle SE1IN. Die Gottesdienste der Gemeinde fanden schon
seit langem abends STa Bel Tage dur{fte sich aum ein Deutscher
auf die Straße weil e1 gewärtigen mußte, „geschnappt”

werden, irgendwohin ZUT Arbeit gehen mussen, al den
Unrat Uun! Schmutftz, der auf den Straßen und Plätzen erumlag,
Dbeseiltigen oder andere Dienste für das „Siegervolk“ Jeisten, d1e
diese nNn1lie hätten tun mögen
SO en WIr 1 Düster des Abends 1n unseTeTr irche, die ohne jede
Beleuchfung WAarL, mit der Gemeinde als die Zuhörer der
Predigt uNnseTeTr Gemeindehelferin mi1t eigenartigsten mpfindungen
als Gottesdienst miterlebht. IXS War uns ausdrück-
lich durch unseren Re:  sanwalt gesagt worden, WITr ollten ja nicht
versuchen, selbst 1 Gottesdienst e1n Wort I aber WI1T
schon dankbar. e1 Se1iNn dürfen, die Gebete der Gemeinde für
ihre efangenen und für die anderen mannigfachen Note mitanhören

können un! selbst mit ihnen 1177 tiefsten Herzen bewegen Wir
schon dankbar, ihnen 1 gottesdienstlichen Raume selbst die

and drücken dürfen ber em hinter u1s liegenden Erleben und
en wunderbaren Erfahrungen der na Gottes

NachDeutschlanci
Man sagte es NS, wenn der nächste Evakuierungstransport nach
Deutschland gehen würde, ollten WITr mit el sSe1Nn, Un dieser
Tag kam schneller, als WI1ITr es schließlich gedacht hatten. ber da
verstattete 190828  - uns dabei, daß WI1Tr uns unmittelbar vorher NU'  $

noch einmal 1n einem besonderen Gottesdienst selbst predigend VO  n

der Restgemeinde verabschieden dürften Ks War durch wunderhbare
Führung Uun! Fügung Gottes der 20 Jahrestag meines Kın-

ın meine Gemeinde, als ich 1U  - untfer solchen ganz anderen
mständen noch als Halbgefangener ZU. letztenmal 1  hnen Gottes-
dienst halten c<ollte Be1l meinem Einzug 1177 TE 1927 1n damals
normalen un!: „glücklichen Zeiten ich gepredigt ber das
diesem Sonntag gegebene Evangelium, da die ersten heidnischen
Griechen dem Jünger des Herrn Philippus kamen, mit 1  S:  hrer
„WI1T möchten Jesum gern sehen“. damals der Gemeinde C
sagt, daß mein Ziel qals rediger un Seelsorger sSe1ıin sollte ihnen
1ın Teu un:! Le1ild ihres Lebens diesen Jesus zeigen, ohne den WI1r
1 Ernst N1C| raten können weder 117 Leben noch 1 Sterben Wir
hatten eitdem alle mannigfaltig bis 1n die etzten TE hinein
ganz besonderes Erleben gehabt Nun ich alles, w as ich ın der
etzten Abschiedsstunde dieser (Gemeinde 1n ihrer besonderen Lage

a  © 1n dem Wort des Lieblingsjüngers Johannes,
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der Joh L 1 3 bekennt „Von selner en WITr alle M-
men na nade.“ Das wWar eS5, Was alle 1er Versammel-
ten ın gleicher Weise bewegte miıtten Iın em noch Schwerem die
na Gottes, die 1ın überschwenglicher Weise iıihnen imMer Neu zuteil
geworden War. 1 ihr Pfarrer, hatte S1Ee persö erlebt, und die
Gemeinde mıit mM1r 1n gleicher Weise „Die na des Herrn ist’s, daß
WITr nıicht gar Aaus Sind, un seine Barmherzigkeit hat noch eın Ende,
sondern S1e ist alle orgen ber Ne  on un! seine Ireue ist groß.“
So hatten WITr schon ın der Schriftlesung der Liturgie dieses AB
schiedsgottesdienstes gehört, un:! ang durch die LOD=- un!
Danklieder dieses ganzen Gottesdienstes VO ängerchor un aus der
Gemeinde heraus Die erfahrene na der Vergangenheit, die
uns Vertrauen gibt für alle Zukunft, War der Gegenstand des etzten
Gottesdienstes des scheidenden Pfarrers. Diese nade, die die sfer-
en! Mutter-Kirche durch die ahrhunderte ihrer es immer
wieder erfahren hatte, un! die S1e taglich Ne  e erfahren hat bis
Letzten: An sS1e glauben und inr halten ist ihr ermächtnis

all ihre Kinder 1ın der erne
Auf na darf INa trauen,
Man Tau ihr ohne Reu;
Und Wenn uns 1er ill grauen,
So el  S, der Herr ist. treu

Dieser gottlichen na en WIr NS, cheidende un: Bleibende,1m Schlußgebet dieses Abschiedsgottesdienstes noch einmal 1mM beson-
deren anbefohlen, un dann Sang die Gemeinde M1r ZU etzten
Abschied, WIe WITr ın den beiden Jahren vorher, ach Oft,; den
cheidenden ın ergreifenden Abschiedsgottesdiensten hatten

1e. ın Frieden eUTe ade,
Mit euch des großen Gottes na
Und seiner heilgen nge Wacht

Nach diesem Abschiedsgottesdienst ging untfer militärischer un!
polizeilicher ewachung 1Nns ager, die Wegzubringenden 1N-
mengeführt wurden, ihr epäck prüfen lassen und ann 1n
geschlossenem Zuge unfifer ewachung der 1117 ZUTFrC ahn gebrachtwerden. Wie 1m etzten Gottesdienst alle Gemeindeglieder ihrem schei-
denden Pfarrer noch einmal mıit besonderen mpfindungen die and
drückten, un ihnen nicht danken konnte für ihre Treue und
opferbewährte lebe, kamen S1e ohl noch einmal den aun desLagers, sich Neu verabschieden oder womögli die Bahn,nach Mitternacht 1 Güterwagen dieser ersie Transport des Jahres
aus der schlesischen Gemeinde mi1t dem Sechstletzten der ehemaligen1000 schlesischen Pfarrer hinausging Die naben hatten sich nichtnehmen lassen, oben qautf dem Kirchturm warten, bis S1e etitwa den
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Zug der Hinausziehenden un! 1n ihrer den scheidenden Pfarrer
sähen, ann och einmal mi1t der etzten Glocke S14 Abschied
läuten, m1t der etzten der TEe1 Glocken, die VOL 20 Jahren ZU. 1N-
zug geläute un: seitdem mannıgfachem Teu un! Leid ihre
Stimme qis Aufruf ZU. rhoben hatten.
Wohl War eın wehmutsvolles Schelden un doch der Abschluß eiINes
ganz großen rlebens, nicht 1LUFr groß durch die unmittelbar erfahrene
na Gottes, sondern ganz groß auch durch die immer Neu Eewanrie
Glaubenstreue un! Opferkraft einer Gemeinde, 1n der (iottes eiliger
Geist 1n den Zeıten zunehmender Not ımmer wunderbarer wıirksam
geworden WO'  -
Das ist 1U das letzte Vermaächtnis der Heima:  irche ihre Kinder
ın der Werne, daß S1e alle mıiıt ihrem Glauben, durch Wort un!
Sakrament genährt, ernstilı Meinen wollen, als diese Letzten
In der alten Heimat gelernt aben, un daß unfer ihnen er Selbst-
sucht und em Vergeltenwollen ZU Trotz der Geist helfender 1e

STAr werde, W1e WI1r dort rleben durften
Kırchenrat Helmuth Bunzel

jrüher Reichenbach (Eule), jetz unchen

Il Notz und Segensjahre in der (Gjemeinde auf dem
Berge Gottesberg

S sollen ohl er weichen un hinfallen, aber meine na
so11 nicht VO  5 dir weichen un der Bund melines Friedens <o11 icht
hinfallen, spricht der Herr, eın Erbarmer!“ Das WarTr das kostbarste
Wort göttlicher Verheißung, das WI1ITr Leute VO Gottesberg, der einst
Ööchs gelegenen Gemeinde Preußens 1n den schwersten Jahren 945/46
1ın selner tragenden un! tröstenden Wahrheit rleben durften, das
Wort, das der >u letzt zwangsevakuzerte Pfarrer (am 1948
unzählige Male vielen ausend Gemeindegliedern als seelsorgerliches
Wanderwort miıt ın die Fremde mitgeben durfte
Silber-, Blei- un rzgruben, die nfang des ahrhunderts
erfahrene Bergleute aus Sachsen un Böhmen Z au herbei-
9 gingen nach nicht 100 Te ruche Der Kohlenbergbau
des sogenannten „oberen Reviers“ Gottesberg wurde nach dem
ersten Weltkrieg stillgelegt „und die Gemeinde wurde Spri  wörtlich
die un Gemeinde der Invaliden un Witwen“, für die auch ın
der eit des Dritten Reiches eın Aufschwung auf irgend einem (ze-
biet der Wirtschaft beschert WAar, aber Gottes na hat sich gerade
dieser Gemeinde der Armen un: 1ın der Welt nichts Geltenden err-
ich olienbar un! S1e ın seınen Friedensbund eingeschlossen, die,
welche eiwa als eın Achtel der einstigen Gemeinde noch heute untier


